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Kräuter des Klostergartens
Lüneburg. Am Sonntag, 29. Juli, geht es um 14.30 
Uhr im Kloster Lüne auf Kräuterführung. Treffpunkt 
ist der Haupteingang, Am Domänenhof. Der Kräu-
tergarten bietet mit seiner großen Vielfalt jede 
Menge Stoff für Geschichten. Um Anmeldung wird 
gebeten bei Anette Reinhardt, Tel. 04131 / 24 66 89. 

Australischer Folk
Düshorn. Am Mittwoch, 1. August, um 20 Uhr gibt 
es in der Düshorner Kirche St. Johannis, Wedden, 
einen Konzertabend mit Kaurna Cronin und Band. 
Den Kern von Cronins Songs bilden liebevolle Ge-
schichten über Australiens Landschaften, die ein 
Gefühl von Nostalgie vermitteln. Der Eintritt ist frei.

Segen zum Schulstart für Lehrer
Soltau. Gottes Segen fürs neue Schuljahr sollen in 
Soltau nicht nur Kinder, sondern auch alle Päda-
gogen bekommen. Dazu findet am Donnerstag, 9. 
August, um 18 Uhr ein ökumenischer Gottesdienst 
für pädagogisch Tätige in der Lutherkirche an der 
Birkenstraße 1 statt.

TERMINE 

Winsen/Tespe. Zum Ende der Schulferien in Nie-
dersachsen bieten die Kirchengemeinden der Elb-
marsch eine kostenfreie Betreuung für Schulanfän-
ger und Grundschüler an. Von Montag, 6. August, 
bis Mittwoch, 8. August, finden im kirchlichen Ge-
meindezentrum in Tespe, Schulstraße 8, sogenann-
te Kinder-Bibel-Ferien-Tage statt, wie der Kirchen-
kreis Winsen mitteilt. 

Von 9 bis 15.30 Uhr geht es in diesen Tagen um 
die Frage „Wie alles begann…Geschichten aus fer-
ner Zeit – und heute?“. Ein Team um Pastorin An-
drée Möhl bereitet dazu allerlei Musikalisches, 
Spielerisches und Künstlerisch-Kreatives vor und 
freut sich auf die Kinder und die gemeinsame Zeit. 
Die Kinder können bereits ab 8 Uhr gebracht und 
bis 16 Uhr abgeholt werden. Auch für gemeinsames 
Essen und Spielen im Garten des Gemeindezent-
rums ist Zeit. Am Mittwoch endet die gemeinsame 
Zeit mit einem Abschlussgrillen, zu dem auch El-
tern, Geschwister und Großeltern eingeladen sind. 
Einige Plätze sind noch frei.  EZ

Anmeldungen per E-Mail an kg.marschacht@evlka.
de und im Kirchenbüro unter Tel. 04176 / 224.

Kinder erkunden 
die Bibel

Workshop in den Ferien

Stellichte. Die Marten-de-Mare-Orgel in der St.-
Georg-Christophorus-Jodokus-Kirche in Stellichte 
bei Walsrode gilt als besonderes Kleinod. Ein präch-
tiges Renaissancegehäuse beinhaltet originale Pros-
pektpfeifen, die 1985 wieder mit einem Renais-
sanceklangwerk versehen wurden. Bei einem 
Orgelkonzert am Sonntag, 29. Juli, können Besu-
cher sie in Aktion erleben. Beginn ist um 19 Uhr, 
der Eintritt ist frei. Es spielt Organistin Anna Scholl 
aus Altenbruch bei Cuxhaven, dazu erklingen mit-
telalterliche Tasteninstrumente – zwei tragbare 
Kleinorgeln, sogenannte Orgelportative sowie ein 
Clavicymbalum, der spätmittelalterliche Vorläufer 
des Cembalos –, gespielt von Veit-Jacob Walter, 
ebenfalls aus Altenbruch.

Die 400 Jahre alte St.-Georg-Christophorus-Jo-
dokus-Kirche ist eine der wenigen erhaltenen Re-
naissance-Kirchen im norddeutschen Raum und 
bietet einige Kostbarkeiten. Die frühere Behrsche 
Gutskapelle wurde in den Jahren 1608 bis 1610 aus 
Backstein von Dietrich von Behr als Grablege für 
seine verstorbene Frau erbaut. Gleichzeitig baute 
er sie als Raum für Gottesdienste, vor allem für sei-
ne Familie und die Gutsgemeinde. 

Vorbild war dabei die Celler Schlosskapelle. 
Zwei mächtige Apostelfiguren aus Sandstein hüten 
das Eingangsportal mit dem Wappen des Erbauers. 
Im Inneren des Gotteshauses erwarten die Besu-
cher geschnitzte Bänke und eine reich verzierte 
Kanzel aus der Renaissancezeit. Die bemalte hölzer-
ne Kassettendecke gehört ebenso zu den Sehens-
würdigkeiten wie ein achteckiger Taufständer aus 
Holz aus der Zeit um 1610. Die Altarwand zeigt 
Darstellungen aus dem Leben Jesu. wul

Orgelkonzert in der 
Stellichter Grabkirche
Musiker aus Altenbruch zu Gast

Die Sommerferien im Norden nei­
gen sich dem Ende, und im Heide­
Park Soltau herrscht reger Be­
trieb. Zwischen Achterbahnen, 
Rutschen und weiteren Attraktio­
nen kümmert sich Diakonin Anke 
Westphal seit Kurzem um die 
Seelsorge der Parkbesucher.

Von Andres Wulfes
Soltau. Als „Anker-Anke“ tritt sie 
bei den Kindern im Holiday-
Camp auf, für tiefergehende Ge-
spräche legt sie dann ihr Piraten-
kostüm zur Seite und ist 
regelmäßig in der Heidenhof-Ka-
pelle anwesend: Anke Westphal 
bietet Seelsorge im Soltauer Hei-
de-Park – sozusagen zwischen 
Kreuz und Achterbahn. „Mir ist es 
wichtig, den Leuten von Gott zu 
erzählen. Ich will den Glauben 
weitergeben, will Kirche an einem 
anderen Ort erlebbar machen“, 
beschreibt sie ihre Aufgabe. In ihr 
Amt hat Superintendent Heiko 
Schütte sie jetzt eingeführt.

Ein Praktikum  
machte Lust auf mehr

Schon während der Schulzeit war 
die gebürtige Mindenerin in der 
Jugendarbeit aktiv, nach dem Abi-
tur wollte sie ursprünglich Medi-
zin studieren. Doch nach einem 
Freiwilligendienst in einem Kran-
kenhaus in Südafrika hat sie ge-
merkt: Das ist doch nicht ganz 
das, was sie sucht. So folgte die 
Diakonenausbildung am Johan-
neum in Wuppertal. 

Und der Heide-Park? Den Frei-
zeitpark kannte sie von Ausflü-
gen, aber die alte Kapelle neben 
dem Eingang war ihr dabei nicht 
aufgefallen. Das änderte sich bei 
einem Praktikum in der Freizeit-
anlage bei ihrer Vorgängerin 
Anke Rieper. „Die Arbeit hat 
mich fasziniert. Dann war ich auf 

Stellensuche, sah die Stellenaus-
schreibung, und da war mir klar, 
was ich mache“, sagt sie lächelnd. 

Dass sie doch nicht in den wei-
ßen Arztkittel geschlüpft ist, be-
dauert sie dabei nicht – im Gegen-
teil. Die Arbeit als Diakonin passe 
besser zu ihr: „In der Medizin 
geht es um die körperliche Hei-
lung, hier um den ganzen Men-
schen.“ Dazu gibt es das kirchliche 
Angebot im Heide-Park – mit der 

alten Heidenhof-Kapelle, einem 
Holzbau aus dem 14. Jahrhundert 
und bis in die Gegenwart ein Ort 
der Stille, der Besinnung, des 
Atemholens inmitten des Trubels. 

Tagsüber ist Anke Westphal 
dort zu finden. Aber sie sitzt nicht 
auf den alten Holzbänken und 
wartet auf Besucher, die immer 
wieder neugierig hereinschauen. 
„Wenn ich sitze, kommen die Leu-
te nicht. Ich putze, richte die Blu-

men und komme so ins Gespräch.“ 
Dann berichtet sie von sich, von 
ihren Erfahrungen von „Gott als 
Fundament, als Wegbegleiter“, so 
komme sie gut ins Gespräch, er-
zählt die Diakonin. „Zeugnishaft 
leben“ nennt sie das. „Das funkti-
oniert besser als theologische 
Wahrheiten.“ 

Dabei merke sie immer wie-
der: „Für viele ist es das erste Mal, 
dass sie jemanden treffen, der an 
Gott glaubt.“ Andere hätten mit 
Kirche nur bei besonderen Gele-
genheiten zu tun, bei Taufen, 
Hochzeiten und Beerdigungen 
oder in Krisen. Doch Westphal 
findet das Angebot gerade im 
Freizeitpark wichtig. „Das zeigt 
auch, das Gott einfach dazuge-
hört. Man findet Gott im Alltag.“

Piratengeschichte um 
die „Landratte Jesus“

Aber in der Kapelle gibt es natür-
lich nicht nur Gespräche. Wer 
selbst etwas aufschreiben möchte, 
eine Bitte, ein Gebet, für den hängt 
an der Wand der „Briefkasten an 
Gott“. Und um die Menschen neu-
gierig zu machen, zu zeigen, dass 
Kirche nicht langweilig und reali-
tätsfern ist, sorgt die Diakonin im-
mer wieder für interaktive Statio-
nen. Eine wasserfeste Bibel gehört 
zum Beispiel dazu. „Das will jeder 
probieren“ – und liest so die eine 
oder andere Bibelstelle.

Auch das Piratenkostüm, das 
Angebot für Kinder und Jugendli-
che, ist mehr als reine Unterhal-
tung: Anke Westphal macht mit 
den Kindern eine Schatzsuche, 
erzählt Geschichten von der 
„Landratte Jesus“ und macht mit 
ihnen eine „Piratenausbildung“. 
„Piraten sein“, sagt die Diakonin, 
„das steht auch für Zusammen-
halt, für Füreinander-da-Sein – 
und das sind christliche Werte.“ 

Im Heide-Park betreibt Diakonin Anke Westphal Seelsorge zwischen Achterbahnen

„Anker-Anke“ ist für alle da

Seelsorge im sonst trubeligen Soltauer Heide-Park: Diakonin Anke 
Westphal vor der Heidenhof-Kapelle am Parkeingang. Foto: Andres Wulfes 

Von Hans-Christian Roestel
Lüneburg/Stade. Mit der Eröff-
nung des Kinderschutz-Zentrums 
Nordostniedersachsen mit Stand-
orten in Lüneburg und Stade hat 
Niedersachsen nun vier Einrich-
tungen dieser Art. Zur Eröffnung 
mit einer Veranstaltung in Lüne-
burg sagte Sozialministerin Carola 
Reimann: „Die Zentren sind un-
verzichtbar in allen Fragen zum 
Kinderschutz in Niedersachsen. 
Mit der neuen Einrichtung wird 
der Kinderschutz im ländlichen 
Raum gestärkt.“ Das Land lasse in 
seinen Aktivitäten nicht nach, den 
Kinderschutz in der Fläche weiter 
zu stärken, erklärte Reimann vor 
mehr als 100 Gästen aus der Kin-
der- und Jugendhilfe – unter ih-
nen Michael Elsner, Vorstandsvor-
sitzender des Lüneburger 
Verbandes Lebensraum Diakonie, 
und Anette Kirn vom Diakonie-
verband Buxtehude-Stade. 

In engem Austausch gehe es 
darum, die Herausforderungen 
im Kinderschutz partnerschaft-
lich anzupacken, um Kinder vor 
Vernachlässigung, vor Misshand-
lungen und vor Gewalterfahrun-
gen zu schützen, so Sozialministe-
rin Reimann weiter. Als Projekt-
träger konnte der Lebensraum 
Diakonie e.V. gewonnen werden. 
Formal hatte die Einrichtung be-
reits zum 1. April ihren Betrieb 

aufgenommen. In dieser Zeit des 
Beginns stehe vor allem im Fokus, 
mit den handelnden Akteuren in 
Kontakt zu treten, Verbindungen 
und Netzwerke aufzubauen, sagte 
Diakonie-Vorstand Elsner. 

In Niedersachsen leisten be-
reits die Einrichtungen in Hanno-
ver und Oldenburg im Bereich 
Kinderschutz ihre Arbeit. Um dies 
noch besser in die Regionen zu 
tragen, hat Anfang des Jahres das 
bestehende Kinderschutz-Zent-
rum Osnabrück Aufgaben im süd-

lichen Weser-Ems-Gebiet über-
nommen, informiert das Sozial-
ministerium. 

Das neue Kinderschutz-Zent-
rum in Lüneburg und Stade mit 
sechs Mitarbeitern ist im Aufbau. 
Derzeit geht es unter anderem da-
rum zu beurteilen, wo schon gute 
Angebote bestehen, die weiter ge-
nutzt werden können, wie etwa 
die evangelischen und kommuna-
len Kitas im Landkreis Stade, so-
dass diese zunächst nicht die erste 
Zielgruppe wären – beispielsweise 

mit Blick auf Fachberatung beim 
Thema Kindeswohlgefährdung, 
heißt es aus der Diakonie-Eltern-
beratungsstelle in Stade. 

Mit den vom Land zur Verfü-
gung gestellten Mitteln werden 
unter anderem die Beratung von 
Fachkräften und Institutionen zu 
Fragen des Kinderschutzes, Fort-
bildungsveranstaltungen sowie 
Netzwerk- und Öffentlichkeits- 
arbeit finanziert: Bei kommuna-
ler Beteiligung können perspekti-
visch auch Beratungsangebote für 
Kinder und Eltern seitens des 
Kinderschutz-Zentrums durchge-
führt werden, heißt es hierzu aus 
dem Ministerium. 

Niedersachsen stellt in diesem 
Jahr für die Kinderschutz-Zent-
ren Hannover, Oldenburg und 
Nordostniedersachen pro Ein-
richtung 220 000 Euro zur Verfü-
gung, für Osnabrück 100 000 
Euro. „Ich bin davon überzeugt, 
dass wir mit den vier Kinder-
schutz-Zentren alle Belange rund 
um den Kinderschutz weiter in 
den Regionen verankern kön-
nen“, sagte Ministerin Reimann 
bei der Eröffnung.

Informationen zum Kinderschutz 
und dem neuen Zentrum gibt es 
online unter www.kinderschutz-
niedersachsen.de sowie auf www.
lebensraum-diakonie.de.

Mehr Kinderschutz in der Region
Im Nordosten des Landes wurde ein neues diakonisches Kinderschutz-Zentrum eröffnet

Sie eröffneten das Kinderschutz­Zentrum: Diakonie-Vorstand Michael 
Elsner, Sozialministerin Carola Reimann und Anette Kirn (v.l.). 
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